
2.2. Slav. /о/ (< /а/)
Der urslavische Kurzvokal ä hat sich spätestens im 9. Jahrhundert allgemein
zu ö entwickelt . 111 Beispielnamen für slav. о sind in Nordbayem zahlreich vor¬
handen - hier seien drei davon angeführt, wobei die Entwicklung in der
Mundart verschiedene Ergebnisse hervorgebracht hat:

SN *Dobr-kov- (zum PN *Dobr-kb): um 1246 Dobercaw, 1276 Doberkowe >
[düawarog], Dobrigau (Lkr. Tirschenreuth)
PN *Chocemyslb

: SN um 1135 (Kopie um 1170) Kozmuzelingen > [khöb-
mae$len], Kothmaißling (Lkr. Cham)

PN *Dobr-sb\ SN 1 170-76 Tobirsingen , 1231-34 Tóberschingen > [dewn$en],
Döbersing (Lkr. Cham)

Mit [üa] weist die dialektale Form des Siedlungsnamens Dobrigau die für
das nördliche Nordbairisch charakteristische diphthongische Entsprechung zu
ahd., mhd. о (in Dehnung) auf. Im Übergangsgebiet zwischen Nord- und Mit¬
telbairisch unterblieb diese Diphthongierung, wie ma. [ö] beim Siedlungsna¬
men Kothmaißling bezeugt, im Fall des Siedlungsnamens Döbersing wurde о
zu ö umgelautet und später gedehnt sowie entrundet (> ma. [e]). Wenn für
slav. о der Langvokal ö eingetreten wäre, müssten Dobrigau und Kothmaiß¬
ling in der Mundartform den Diphthong und Döbersing den Diphthong
[f j] enthalten. Als Ersatzvokal fungierte also ausschließlich ö.

Für die zeitliche Einordnung des slavisch-deutschen Sprachkontakts ist der
Befund wichtig, dass sich bisher mit dem Siedlungsnamen Debersdorf (Lkr.
Bamberg), 14. Jh. Taberschendorf, zum slavischen Personennamen *Dabrist
o.ä.," nur ein einziges sicheres Beispiel für die Substitution durch a bei-
bringen lässt. Zudem liegt Debersdorf an der Peripherie des slavischen Sied¬
lungsgebiets in Nordbayem, wo die Übernahme ins Deutsche relativ früh er¬
folgt sein kann (evtl, schon vor dem 9. Jahrhundert). Vielleicht hat aber auch
der besagte slavische Lautwandel ä > ö dieses Randgebiet nicht mehr erreicht.

2.3. Slav. fbf und /ъ/
Die Reduktionsvokale ь und ъ wurden ursprünglich als Kurzvokale i und й
realisiert. Wie allgemein im Westslavischen, so dürften diese Laute auch im
Bayernslavischen im 10./11. Jahrhundert in starker Position zu Vollvokalen
entwickelt worden und in schwacher Position geschwunden sein. Bei den fol¬
genden Beispielnamen erfolgte die Eindeutschung zu einem Zeitpunkt, als
noch f bzw. й galt:

*11

Vgl. Schwarz 1960, S. 198f.
11 Vgl. BSDS I, S. 57-59.
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